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Editorial 
„Alles hängt mit allem zusammen" — ist 
ein beliebter Spruch der Pädagogen. Päda-
gogik ist keine eigenständige, sondern eine 
Bezugswissenschaft, sagen die anderen, 
die „reine" Wissenschaften vertreten. 
Darin sehen sie die Schwäche dieser Wis-
senschaft. Dies ist zugleich auch die Stär-
ke der Pädagogik, weil die Probleme die-
ser Welt nicht zerteilt in Einzelwissen-
schaftsdisziplinen erscheinen, folglich 
sind diese Probleme auch nicht durch sie 
unabhängig voneinander zu lösen. Solan-
ge wir den Gesamtzusammenhang nicht 
erkennen, werden wir allenfalls Sympto-
me kurieren, nicht die Ursachen. Die Be-
reiche Ökonomie und Ökologie, mensch-
liche Beziehungen und Entwicklung sind 
Beispiele dafür. Was die Welt im Inneren 
zusammenhält, dies zu begreifen und an-
deren vielleicht deshalb verständlich zu 
machen, war seit jeher das Ziel der Päda-
gogik. Deshalb sind die großen Denker 
wie Sokrates und Gandhi zugleich auch 
große Pädagogen gewesen. 

Nach den heftigen Auseinandersetzungen 
zwischen den Modernisierungs- und „De-
pendencia`ITheoretikern, Befürwortern 
der Grundbedürfnis-Befriedigung, Ab-
kopplung und Self-Reliance-Thesen vom 
Ende der 50er bis zur Mitte der 70er ist die 
entwicklungstheoretische Diskussion fast 
eingeschlafen. Obgleich es Anzeichen da-
für gibt, daß man in allen Lagern Abstri-
che gemacht hat (Senghaas z.B. ist schon 
längst von seiner Abkopplung abgerückt, 
und der vehementeste Modernisierungs-
befürworter, die Weltbank, spricht mittler-
weile wie selbstverständlich von Armuts-
bekämpfung, ländlicher Entwicklung 
usw.). Es findet jedoch keine Diskussion 
mehr statt. 

Erfreulich ist deshalb, &Li die Zeitschrift 
„blätter des iz3w" (Heft 154 und 156) ver-
sucht hat, die Diskussion wiederzubele-
ben. Dort haben sich nur die Einheimi-
schen zu Wort gemeldet (Menzel, Hur-
tienne, Messner). Auch bei den früheren 
Diskussionen — mit der Ausnahme von 
Dependencia — waren die westlichen 
Theoretiker immer federführend. Dies ha-
ben wir zum Anlaß genommen, drei Wis-
senschaftler aus der Dritten Welt (aus In-
dien, Nigeria und Brasilien) zu bitten, de-
ren Sicht der Dinge darzustellen. Nicht 
aus Proporzgründen, sondern als Ergän-
zung oder als Gegenposition nimmt Hart-
mut Elsenhans in diesem Heft Stellung. 

Asit Datta 
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Wissenschaft und Dritte Welt 

Jayanta Bandyopadhyay 

Über die Notwendigkeit einer Wissenschaft 
im Interesse des Volkes 

Die augenblickliche Phase menschlicher Zivilisation ist durch einen enorm hohen 
Zuwachsrate des Wissens gekennzeichnet. Die Produktion dieses Wissens was ein 
organisierter und programmierter Prozeß der westlichen Wissenschaft und Techno-
logie, geleitet durch das Verlangen nach Veränderungen und Innovationen. Die Last 
der Kriege, die Verlockung von Profiten und in einigen Fällen die Mission der Hu-
manität zu dienen, waren die treibende Kraft hinter diesen Forderungen. Im Ver-
lauf der Jahre und am Vorabend des 21. Jahrhunderts, kann keine noch so isolierte 
Ecke des Globus das rapide Anwachsen von Wissen ignorieren oder eine Einfluß-
nahme vermeiden. Tatsächlich läßt sich erstmals eine Stufe der Integration der glo-
balen Sozio- Okonomie beobachten, durch die technologische Veränderungen und 
Innovationen schnell zu Instrumenten einer globalen Transformation werden. 

Welches sind die Grande hinter diesem 
Einfluß moderner westlicher Technolo-
gie? Sie werden nicht nur aufgrund ab-
strakten Rahmens fortschrittlichen westli-
chen Wissens ausgeführt, sondern durch 
die Einführung eines Typs namens „Mo-
dernisierung"; sie erfordert die universale 
Akzeptanz und Nutzanwendung der mo-
dernen westlichen Technologien. Die Na-
tur dieser Technologien ist häufig schwer 
auszumachen. Einerseits können sie bin-
nen weniger Minuten alle Lebensformen 
dieser Erde zerstören, während sie ande-
rerseits Aussicht auf gute Gesundheit und 
ein komfortables Leben derselben Popula-
tion bieten. Die weltweite Verbreitung die-
ser Technologien ist eng mit dem Konzept 
der „Modernisierung" verbunden, das 
zur Leitlinie für ökonomische Maßnah-
men in technisch unterentwickelten Län-
dern wurde. Die Bedeutung des Begriffs 
„Modernisierung" ist zu analysieren, 
wenn man ihn durchschauen will. 

1. Modernisierung oder 
Technikkonsum? 

Nach der Unabhängigkeit vermochten die 
ehemaligen Kolonien mit großen Anstren-
gungen „das Versäumte" nachzuholen. 
Dies hatte eine einzigartige sozio-ökono- 

mische Veränderung zur Folge. Dieser 
Vorgang wurde bedeutend unterstützt 
durch riesige Subventionen und Darlehen. 
Bei dieser Umgestaltung des größten Teils 
menschlicher Gesellschaften hatte der 
Einsatz von westlichen Technologien ein 
fast einzigartiges Monopol. 

Ein signifikanter Aspekt der Modernisie-
rung ist die Erweiterung des Effektivitäts-
rahmens. Der Rahmen, der von der westli-
chen Industriestaaten auf weite Bereiche 
der nicht-westlichen Welt aufgestülpt wur-
de. Auf den Punkt gebracht: Die Moderni-
sierung ist der Transfer von Technologien 
der produzierenden in „konsumierende" 
Länder. Dieser Transfer verursacht sozio-
ökonomische Umgestaltung. Dieser Pro-
zeß kann Technikkonsum genannt werden 
und hat verschiedene Implikationen, die 
unter dem Gesichtspunkt von Erscheinen, 
Wachsen und Veralten modernen Techno-
logien überprüfbar sind. 

Technologische Innovation, in der Ära or-
ganisierter Informationsfindung, ist ein 
Produkt seiner selbst. Die bedeutendsten 
Zwänge zur technologischen Innovation 
gingen in den vergangenen Jahrzehnten 
von den Anforderungen des Militärs aus. 
Einen geringen Anteil hatte der direkte 

Einfluß des Marktes hinter neuen For-
schungsprogrammen. Wird die neue Tech-
nologie fill.  militärische Zwecke veraltet, 
gelangt sie in den offenen internationalen 
Markt als ein Symbol von „Modernisie-
rung". Die technologisch unterentwickel-
ten Lander wetteifern dann miteinander, 
wer diese überholte Technologie in das ei-
gene Land holen darf. Im Modernisie-
rungspaket werden unterschiedliche Tech-
nologietypen verkauft, die von teuren 
Kampfflugzeugen zu einfachen Lehrmate-
rialien reichen. Es ist nicht leicht, ihre so-
zio-ökonomische Berechtigung usw. klar 
zu umreißen. 

Allgemeines Ergebnis ist, daß zum großen 
Teil technische Entwicklung von Ge-
schäftsinteressen bestimmt wird, doch die 
Gesellschaft konsumiert und zahlt Mr sie 
unter dem Namen von Entwicklung. Bei 
solcher Form sozio-ökonomischer Um-
wandlung verstärkt sich weiterhin die be-
wußte Ablehnung des Wissens. Dieser 
Technikkonsum verursachte neben den 
materiell Besitzenden und Nichtbesitzen-
den eine zusätzliche sozio-intellektuelle 
Zweiteilung zwischen wissenden und Un-
wissenden. Die zuverlässigste Methode 
die weitere Existenz solcher Dichotomien 
zu sichern, ist der Handel mit dieser Form 
von Technikkonsum, der als das einzige 
Modernisierungsmodell und damit auch 
von Entwicklung, bisher mit großem Er-
folg praktiziert wird. Solch ein Entwick-
lungsprozeß, in dem der Gegenstand der 
Entwicklung ein passiver Konsument von 
Technologien wird, hat mehrere negative 
Auswirkungen, die nicht breit wahrge-
nommen oder diskutiert werden. Sie kön-
nen das humane und „erfüllte" Überleben 
der Menschheit gefdhrden. U.a. halte ich 
die folgenden vier Einwirkungen für be-
deutsam: 
1. Zerstörung von nicht-westlichen Wis- 
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senschaftssystemen, 
2. Verlust wissenschaftlicher Kreativität, 
3. Zerstörung der ökologischen Oberle-

bensbasis, 
4. Kontrolle über Wissen und Selbstän-

digkelt der Menschen. 

2. Zerstörung von nicht-westlichen 
Wissenschaftssystemen 

Das immense Wachstum des Wissensin-
ventars hat einen relativ lautlosen und weit-
reichenden Nachteil: die Zerstörung des 
Potentials der nicht-westlichen wissen-
schaftlichen Systeme in allen Teilen der 
Welt. Mit der Kolonisation kollidierten die-
se Systeme mit denen der Kolonialmächte. 

Um Absatzraum zu schaf-
fen, hackten die britischen 
Herrscher z.B. den Webern in 
Dhaka, die besonders hoch-
wertiges Tuch herstellten, die 
Daumen ab." 

Um Absatzraum fir die Produkte der eige-
nen Textilfabrikation zu schaffen, hackten 
die britischen Herrscher z.B. den Webern 
in Dhaka, die besonders hochwertiges Tuch 
herstellten, die Daumen ab. Ebenso verbo-
ten die Briten den lokalen indischen Dorf-
ärzten das Praktizieren, um das Wachstum 
der britischen Pharmaindustrie zu sichern. 
Zusätzlich wurden neue Institutionen eröff-
net, um darin die Einheimischen zu schu-
len. Der falsche Glanz kolonialer Bildung 
und Kultur absorbierte die Elite dieser Län-
der in sich selbst. Die Aufmerksamkeit 
wurde verlagert von den nicht-westlichen 
Wissenschaftstraditionen, die über Jahrtau-
sende gewachsene Weisheit nicht-westli-
cher Gesellschaften verkörperten. 

Abgesehen von wenigen Ausnahmen, ba-
sierten diese nicht- westlichen Wissen-
schaftstradition auf narrativem Gebrauch 
als Teil der Volkskultur. Ihr Erlöschen be-
wirkte einen irreparablen Schaden. Bar ih-
res einheimischen Wissens, verloren die 
nicht-westlichen Gesellschaften ihr Selbst-
vertrauen und die Fähigkeit zum eigenstän-
digen Handeln. Das Fehlen dieses Vermö-
gend ebnete den Weg fir eine universale 
Akzeptanz von „Modernisierung". In we-
nigen Orten, an denen die Stärke des tradi-
tionellen Wissens nicht gänzlich verloren 

ging, hat es Widerstand gegen den Technik-
konsum gegeben. Ein Beispiel dafür ist die 
praktizierte einheimische Medizin. Wo die 
traditionellen Wissenssysteme zerstört 
wurden, gerieten die Menschen in ein Sta-
dium von permanenter geistiger Abhängig-
keit von den westlichen „Experten". Einige 
dieser Fachleute können sogar aus ihrem 
eigenen Gemeinwesen stammen. 

3. Verlust wissenschaftlicher 
Kreativität 

Die unbestrittene Akzeptanz westlicher 
Wissenschaftssysteme als der einzige Zu-
gang fir Entwicklung und Modernisierung, 
legte Forschungsaktivitäten in anderen Tei-
len der Welt lahm. Es gab zwar auch in die-
sen Ländern Forschungsinteresse, z.B. in 
der chinesischen, persischen oder indischen 
Tradition. Die Suche und das Streben nach 
neuem Wissen aber auch aus diesem Para-
digmas ist so gut wie unbekannt. Das Inter-
esse an der Geschichte der „Entwicklungs-
länder" ist von Motiven geleitet, das Nutz-
bare fir moderne westliche Wissenschaften 
herauszufiltern und profitabel zu machen. 
Obwohl Entwicklungsländer relativ früh 
Zugang zu fortschrittlicher westlicher For-
schung fanden, leiden sie unter einigen 
grundsätzlichen Schwächen, die ihre unab-
hängige Kreativität begrenzen. Das Defizit 
der Wissenschaftler aus diesen Ländern 
liegt in deren Abhängigkeit vom Westen be-
gründet. Der Westen, der diese auch finan-
ziert, bestimmt auch Forschungsziele und 
-programme. 

Die Anzahl der in westlichen Lindern aus-
gebildeten nicht-westlichen Wissenschaftler 
ist hoch aber kein Grund zur Freude. Lange 
bevor sie wissenschaftliche Reife erreichen, 
werden sie mit Forschungsaufgaben kon-
frontiert. Deshalb sind sie nur Ausführende 
und nicht Entwerfer solcher Programme. 
Viele dieser Wissenschaftler sind deshalb 
lebenslang an spezielle Aufgaben gebunden, 
die sie nicht bewußt gewählt haben. In ihren 
Heimatländern versuchen sie das im Dienst 
des Westens gelernte einfach zu übertragen. 
Sie versuchen vergeblich, sich und ihre Ge-
sellschaft davon zu überzeugen, sie seien mit 
ernsthaften und kreativen wissenschaftli-
chen Fragestellungen befaßt. Die Fassade 

If Die Forschung und das 
Wissen verkommen zu einer 
Methode des Geldverdienes" 

hält nicht lange. Die Forschung und das 
Wissen verkommen zu einer Methode des 
Geldverdienes. Sie dienen der „Moderni-
sierung" des eignen Landes. Das erforderli-
che Wissen zur Selbstmobilisierung existiert 
jedoch nur im „modernisierten" Westen. 

4. Zerstörung der ökologischen 
Überlebensbasis 

Verschlechterung der Umwelt und natürli-
cher Produktivität ist eine Folge des Mo-
dernisierungsprozesses. Der ausgedehnte 
Abbau von Bodenschätzen begann in Eu-
ropa zu Anfang der industriellen Revolu-
tion. Die Suche nach neuen Ressourcen 
führte zu umfassender Ausbeutung und 
Export von Bodenschätzen aus den Kolo-
nien, mit dem Ergebnis einer Umweltzer-
störung. Mit dem Ende des Kolonialismus 
ließen sich die jetzt unabhängigen Lander 
auf einen ressourcenintensiven Weg zur 
Erlangung von Wachstum und Moderni-
sierung ein. Der Prozeß der Ressourcen-
verschwendung weitete sich aus. Der über-
triebene Bedarf an Ressourcen mündete in 
eine schnelle Ausbeutung der nicht-erneu-
erbaren Quellen und einer Schwächung 
der Fähigkeit zur Regenerierung der er-
neuerbaren. Die Black Box gefährlicher 
Technologien kommt dem gemeinen Bür-
ger physisch immer näher, während das 
Wissen über die Zusammenhänge sich im-
mer weiter verflüchtigt. Dies kulminiert 
offensichtlich in Tragödien wie Bhopal, 
wo Tausende Opfer bedenkenlosen Tech-
nologie-Transfers und seines unverant-
wortlichen Einsatzes wurden. 

lf Dies kulminiert offensicht-
lich in Tragödien wie Bhopal, 
wo Tausende Opfer beden-
kenlosen Technologie-Trans-
fers und seines unverantwort-
lichen Einsatzes wurden." 

Über diesen Drohungen sofortiger Kata-
strophen, hat die Umweltzerstörung eine 
weitere langsame, doch bedrohende Form 
angenommen. Für das überleben der mei-
sten Menschen in den Entwicklungslän-
dern hat sich eine noch fern scheinende 
Bedrohung angekündigt: Der Verlust des 
grünen Mantels mit Folgen weiterer Was-
serverknappung, Ausdehnung der Wüsten 
und Landverluste durch Überschwem- 
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mungen. Der beschriebene Typus ökono-
mischen Wachstums bringt im wesentli-
chen einen Anstieg von Umweltschäden, 
die, auf lange Sicht, nicht allen das Ober-
leben zur Modernisierung erlauben wird. 
Das Fehlen wissenschaftlicher Kreativität 
in diesen Ländern macht die Menschen 
hilflos im Kampf gegen die weitgehendst 
menschengemachten „natürlichen" Kata-
strophen. 

„Das Fehlen wissenschaftli-
cher Kreativität macht die 
Menschen hilflos im Kampf 
gegen die menschengemach-
ten Katastrophen" 

5. Kontrolle über Wissen und 
Selbständigkeit der Menschen 

Der Technologietransfer hat weitere tief-
greifende soziale und kulturelle Folgen. 
Einige sind positiv, die anderen nicht. Der 
Zentralismus im Produktionsprozeß und 
die dezentrale Anwendung der Technolo-
gien bedeuten eine zweischneidige Situa-
tion, die nur weniger Menschen in Ent-
wicklungssländern bewegt. 

„ Mit der Akzeptanz von 
Wachstum und Modernisie-
rung ist ein neuer Typus von 
Entbehrung und Ausbeutung 
entstanden" 

Mit der Akzeptanz von Wachstum und 
„Modernisierung" in fast allen Entwick-
lungsländern, ist ein neuer Typus von Ent-
behrung und Ausbeutung entstanden. Die 
Armen und Besitzlosen haben häufig für 
Projekte zu büßen, die keinen sicheren 
Nutzen far sie haben. Das bedeutendste 
Beispiel ist die Auseinandersetzung um 
Land — sei es beim Abräumen von Slums 

in Großstädten, oder bei der Umsiedlung 
von Dörfern bei den Staudammprojekten. 
Die betroffenen Menschen, häufig ohne 
die wahren Absichten zu erkennen, wer-
den zu Opfern moderner Wissenschaft und 
Technologien. Von diesem Vorgang blei-
ben auch die Industriestaaten nicht ver-
schont. 

6. Wissenschaft im Interesse des Volkes 

Die Konflikte über den Einsatz moderner 
westlicher Technologie in Entwicklungs-
ländern haben Gegenwehr und Kritik aus-
gelöst. Es gab unterschiedliche Arten der 
Kritik. Einige sind um die Zukunft be-
sorgt, während sich die anderen als elitäre 
Schrullen entpuppen. 

Eine Art ist der Ruf nach völliger Ableh-
nung moderner westlicher Wissenschaft 
begleitet von einer unhaltbaren Verallge-
meinerung ausgewählt negativer Aspekte. 
Diese Forderung wurde von keiner ernst-
zunehmenden Praxis unterstützt. Gleich-
wohl scheint die Denkart in der die Ab-
lehnung der nachindustriellen Kultur ge-
fordert wird, in den Industriestaaten zu 
gewinnen. Das andere Extrem der Kritik 
meint, daß man das Modernisierungskon-
zept ohne Illusion weiterhin anwenden 
kann. Dies sei für die Entwicklung uner-
läßlich. 

Zwischen den Extremen bewegen sich die 
verschiedenen Richtungen von Volkswissen-
schaft, die eine definitive konzeptionelle 
Vorstellung davon haben, was Wissenschaft 
und Technologie zum menschlichen iJberle-
ben beitragen sollten. Diese Gruppen lehnen 
weder die einheimischen Wissenschaftssy-
steme, noch die Sichtweisen westlicher Wis-
senschaftssysteme von einem fundamentali-
stischen Blickwinkel ab. 

Wie soll eine Wissenschaft im Interesse 
des Volkes in den nicht-westlichen Gesell-
schaften aussehen? Dies hängt davon ab, 
— wie die Rolle von Wissenschaft und 

Technologie in diesen Gesellschaften 
definiert wurde, 

— wer welchen Typus von Wissenschaft 
und Technologie benötigt, 

— wie das Gleichgewicht zwischen zen-
tralistischer Wissenschaft und Men-
schenrechten und Autonomie zu si-
chern ist, 

— wie Kreativität bei allen Menschen ge-
fordert werden kann, 

— wie Wissen zur ökologischen Stabili-
sierung verwertbar ist, usw. 

Wissenschaftliche Kenntnisse werden von 
verschiedenen Teilen jeder Gesellschaft 
gebraucht. Die Annahme, die arme Land-
bevölkerung der nicht-westlichen Gesell-
schaften sei die einzige Gruppe mit einem 
Bedürfnis nach wissenschaftlichem und 
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technologischem Wissen, ist voreingenom-
men. Das stetig wachsende Wissen in 
modernen Gesellschaften wie die Rudi-
mente eines kontinuierlichen Wissensver-
falls der nicht-westlichen Wissenschaftssy-
steme werden beide von der Elite und dem 
Barger gebraucht. Mit steigendem Grad so-
zio-ökonomischer Integration wird der Be-
darf nach wissenschaftlichem und techno-
logischem Wissen auf den Entscheidungs 
ebenen wichtiger. An diesem Punkt ist es 
nötig zu unterscheiden zwischen der weit-
hin gebrauchten Bezeichnung Volkswissen-
schaft und einer Wissenschaft im Interesse 
des Volkes. Die Bezeichnung „Volkswis-
senschaft" hat direkte Verbindung mit der 
Mikroebene — ökonomische Aktivitäten 
wie Landwirtschaft, Tierzucht, Handwerk 
usw. „Wissenschaft im Interesse des Vol-
kes" bezieht sich auf die gesamte Skala 
wissenschaftlicher und technologischer In-
formation, die wichtig far Entscheidungen 
auf der Makro- und Globalebene sind und 
nicht beschränkt auf das direkte Ver-
wickeltsein in mikro-ökonomische Ak-
tivitäten. Einbezogen sind Themen wie 
Umwelt, Verteilung von Mitteln fir die 

Forschung, Wissenschaft und Menschen-
rechte, Zukunft der Welt usw. Wenn diese 
Makrothemen nicht durch eine Wissen-
schaft im Interesse des Volkes geleistet 
werden, muß der Raum für eine Volkswis-
senschaft völlig fehlen. Im Licht dieser 
Zweiseitigkeit ist die Wissenschaft im In-
teresse des Volkes zu betrachten. 

„ Wie soll eine Wissenschaft 
im Interesse des Volkes in den 
nicht-westlichen Gesellschaf-
ten aussehen?" 

Die Wissenschaft im Interesse des Volkes 
bietet einen Sammelpunkt für die „Alter- 

nativbewegungen" an. Das Programm 
kann nur verwirklicht werden von Wissen-
schaftlern, die hohe Professionalität vor-
weisen können, die kreativ mit dem Volk 
verbunden und bereit sind, sowohl mit den 
„einfachen Leuten" als auch mit dem Kol-
legen zusammenzuarbeiten. Das überge-
ordnete Ziel dieses Wissenschaftspro-
gramms ist, dem Volk zu dienen. 
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